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die VO der 2C dieser Voturteile und Idole ZC1- ege in die Freude
STOTr wurden. Der anz dieser Freiheit ieg über

Wege 1n die Nachfolge, Wege 1n die Erneuerungseinem aNzCL Lebensweg. Und WE uns die
Berufung auf ihn nicht zA bn härtesten Kritik u11ls unNnseETCS kirchlichen Lebens: S1e sind Ende
selbst geraten soll, dann mul diese Freiheit uch 1immer CuE 1n jene Freude, die durch das en

kirchliches Leben durchstrahlen «Alles RC und die Botschaft Jesu 1n 1SCIC Welt kam und
Orft euch, us, Apollos, Kephas, Welt, eben, die sich durch seine Auferweckung als unbesieg-
Tod, (Gregenwart und Zukunft es gehöft uch. lıch erwIlies. Diese Freude ist dem Kindersinn
Ihr aber gehört Christus und Christus gehört Hofinung verwandt und gerade deswegen
Gott» (1 Kor 2y 21—23). Die AaUuSs der Gemeinschaft VO  = künstlich oder verzweitelt gespielter Na1vıtät
mM1t Christus und mi1t dem Vater geschenkte tTe1- ebensowelt entfernt wI1e VO  =) naturwüchsigem { )a-
elt ckt rchliches en immer LICU 1in seinsoptim1smus. Von ihr ist schwer reden und
das grobhe Abenteuer der Freiheit der er Got- leicht ein Wort 1el SESAZT. S1e kannn eigentlich
tes Im Bewußtsein dieser befreiten Freiheit ollten TE angeschaut un erlebt werden denen, die
WI1r schließlich uch unbefangener jene neuzeit- sich auf die achfolge einlassen und darın den
liche eschichte der gesellschaftlichen Freiheit Weg ihrer Hofinung gehen So Zielt schließlich
würdigen Jernen, VO deren Früchten WI1r heute alle Erneuerung unNSEeTES kirchlichen Lebens dar-
alle, uch kirchlich, en und die sich ihrerseits auf, daß diese Freude sich 1in ungezählten Bre-
nicht 7uletzt den geschichtlichen Impulsen der chungen 1m Antlıtz unsefer Kirche spiegele und
Freiheitsbotschaft Jesu verdankt; selbst WEEC1111 diese daß das Zeugnis der Hofinung 1n unNsefTer (Je-
Anstöße vielfach ohne die Kirche undo sellschaft einer Einladung AA Freude wird.
S1e geschichtlich freigesetzt worden sind. Im C
auf diese Freiheit dere (sottes können WI1r JOHANN BAPTIST METZ
dann auch die zögernd angebahnten Prozesse einer

geboren 1928 in Welluck, 1954 ZU Priester geweiht. Er
innerkirchlichen Freiheit, die einmal ngekün- studierte den Universitäten Innsbruck un! München, ist

Doktor der Philosophie un! der Theologie, Professor fürdigte Bereitschaft, mM1t den Fragen un: Einwürfen
kritischer Freiheit en wollen, mutig weiter Fundamentaltheologie der Universität Münster. Kr VOI-

öftentlichte 1L Christliche Anthropozentrik (Münchenentfalten, ohne daß WIr uns der Gefahr aussetzen, 1962), Weltverständnis im Glauben (Mainz 1965, 21967),
die Freiheit Jesu eintach einem gesellschaftlich Zur Theologie der Welt Mainz 1968, 21969), Politische

herrschenden Freiheitsideal unterwerfen. Theologie (1969), Reform und Gegenteformation heute
(Mainz 1969), Befreiendes CGedächtnis Jesu Christ1 (Mainz
1970), Die Theologie in der interdisziplinären Forschung
(d57)

sondern 1LLUL VO der Absicht, das Werk Christ1
weiterzuführen, dienen, nicht sich bedienenWalter Kerber lassen.1 Was kann die moderne Welt VO ihr 1n
dieser Beziehung erwarten”Die Verantwortung der Hier soll die ese entwickelt un begründet
werden, daß heute der katholischen Kirche (zU:Kırche für eine menschen- nächst einmal eın VO außen her gesehen als ine
so7z1iale Organisation eigener Art Vernach-würdige Gesellschaft
Jlässigung ihres Strfeng theologischen Aspektes)
ine 1IGUE Aufgabe zukommt, nämlich zu jener

Auf dem 7 weiten Vatikanischen (o)aVAl hat die Bewußtse1ins- und Verhaltensänderung be1izutra-
katholische ÜE feijerlich ihre Bereitschaft C1- SZCI, die für ein menschenwürdiges Fortbestehen
klärt, 1m Dialog mM1t en Menschen Wıllens dieser Welt notwendig ist. 7Zur Erfüllung dieser

dringenden Aufgabe verfügt die katholische KIir-der LÖösung der yroben Fragen mitzuwirken,
die die Menschheit heute bedrängen. e1äßt Ss1e che über Chancen und Möglichkeiten wWw1e keine
sich nicht VO  . irdischem Machtwillen bestimmen, andere Institution.

720



IBYIE  e VERANTWORTUNG DE IRCHE FÜUR FEINE MENSCHENWURDIGE SELLSCHÄAFT

Sozialethische VetrantwortungNeue soztalethische‘ Aspekte der Meoral
Kın iches Problem stellt sich bezüglich der —

Die gesellschaftliche Funktion
s1ittlicher Normen

„ialen Gerechtigkeit, besonders 1im internationalen
Bereich [)as individuelle sittliche Handeln voll-
„i1eht sich innerhalb eiNes so71alen Rahmens, derSittliche Normen en (zumindest auC. ihren

Sinn darin, ein menschenwürdiges en 1n Ge- ange e1it als oyleichsam naturhaft gegeben hinge-
OMMECIN wurde und deshalb be1 der sittlichensellschaft ermöglichen und sichern CENTISPLIE-

chend den Wertvorstellungen der betreffenden Fragestellung unberücksichtigt Jleiben konnte.
Kultur. In ihnen schlägt sich die so7ziale rfah- Nur für ausdrücklich politisches Handeln, für

LunNng ber das nieder, WasSs dem Menschen zutrag- das Handeln der politischen Entscheidungsträger,
ich ist oder schadet. War Mas der einzelne ihre entwickelte die Moral sittliche Verhaltensnotrmen.

Heute sind WI1r uns der 'Tatsache bewußt CW OL-Begründung un Sinnhaftigkeit oft nicht voll
durchschauen, doch hält 1119  - sich 1m allgemeinen den, daß uch dieser so71ale Rahmen selbst der

(wenn auch keineswegs vollkommen) die über- menschlichen Verantwortung unterliegt, weil
beeinflußt und verändert werden kann, daßkommenen Normen und Wertvorstellungen, un

die Gesellschaft durch rechtliche und so71iale so7ziale Ungerechtigkeiten <1bt, die zunächst den
Unterdrückern w1e den Unterdrückten selbstSanktionen für ihre FEinhaltung. Als sittlich VeL-

pflichten: empfundene Verhaltensweisen werden kaum bewußt werden, aber dennoch echte objek-
vielfach auch dann och beibehalten, WEEC1111 s1e t1ve Ungerechtigkeiten bleiben, die überwunden

werden mussen. („anze Klassen und Völker trA-durch einen andel der Umstände ihren Sinn VCL-

loren en. Gerade Bevölkerungsgruppen mi1t CI Verantwortung dafür, ine gegebene so7z1ale
un politische Situation verändern in Richtungstark relig1öser Bindung bilden oft das meisten

konservative Element einer Gesellschaft. auf eine gerechtere und humanere Welt, die en
bessere Lebensbedingungen bletet. Deshalb muß
aber das sittliche Bewußtsein geweckt und S

Pr Neue gesamtgesellschaftliche efIahren chärft werden für die Folgen, die sich ZUuS$ dem

Heute stehen WI1r insofern VOL iner ‚.uCI1l Situa- individuellen Handeln 1in seiner sozialen Kumulie-
LuNg für 4ssen und Völker ergeben.t1on, als die überkommenen Normen un! Verhal-

tenswelisen nicht mehr austeichen, das sittliche DIe traditionellen sittlichen Normen, die sich
AusS$s der so71alen rtfahrung im unmittelbaren Mit-Ziel: die Sicherung einer menschenwürdigen AA

kunft, erreichen. [ J)as Bewußtsein der Öfent- einanderleben herausgebildet haben, genugen
C  en wurde in jüngster elit durch düstere ZAal- allein also nicht mehr für ine verantwortbare (sJe-

wissensentscheidung. uch die vorausschaubarenkunftsprognosen beunruhigt.? Manches davon
INAaS übertrieben und methodisch w1e sachlich kumulativen Nebenwirkungen des Handelns MUS-

SC  . heute mitberücksichtigt werden, wobe1li sichnicht zuverlässig begründet se1n. Eines
unte: Umständen herausstellen kann, daß 1in eineraber 1st deutlich geworden: Hs Aßt sich nicht aUuS-

schließen, daß individuell innhafte un nach Ltr2a- Situation ein anderes Verhalten als früher
als sittlich geboten ersche1nt. ine Erweiterungditionellen sittlichen Wertvorstellungen unbe-

en Verhaltensweisen 1n ihrem kumulativen un Veränderung des sittlichen Werthorizontes
Zusammenwirken katastrophalen Folgen für ist also erforderlich.
die Zukunft der Menschheit fühtren [)as rapide
Bevölkerungswachstum 1n bestimmten Ländern, Figenschaften des notwendigen Bewufßtseinswandelsdie Zerstörung des Lebensraumes, die Ausbeu-
LUNg der Rohstofi- un:! Energleresetven sind ein1- In welcher Oofrm muß dieser andel des sittlichen
C Beispiele für derartige Entwicklungen, die für Bewußtseins sich vollziehen, damıit Katastrophen
die DSaNZC Menschheit gefährlich werden können vermieden und die angestrebten l1ele erreicht
un: deshalb unbedingt vermieden werden MUS- werden können”
SC11. AÄAus diesem Grunde ist in bestimmten Bere1-
chen ein rascher un! tiefgreifender andel VO:  n

Wertvorstellungen un Verhaltensweisen erfor- Rasche Anpassung LECEUC Gegebenheiten
DIe Situation erfordert vlieliacC. ine möglichstderlich, WE eine menschenwürdige Zukunft

gesichert werden soll rasche Veränderung der Werteinstellung und des
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Verhaltens. Es geht darum, geschichtliche Ent- liche Entwicklungen lassen sich 1Ur wenig durch
wicklungen 1n eine andere Richtung lenken außere Reglementierung steuern, oder aber AT-
oder bremsen, die sich nıcht wieder infach 1C steuernde ingrifie begegnen schwerwiegend-
rückgängig machen lassen, WE S1e einmal einge- Sten Bedenken Beispielsweise sollte den einzelnen
treten sind. Be1 dem Bevölkerungswachstum oder Familien die Entscheidungsfreiheit unbedingt C1-
der Umweltgefährdung kann beispielsweise be- halten bleiben, die Zahl ihrer er selbst be-
telts späat se1n, WG sich die negativen Folgen stimmen. Stellt doch die Familie den intimsten
often zeigen un 1Ns Igemeine Bewußtsein tre- Lebensbereich, einen wesentlichen Teil der dies-
ten. Man pricht 1n diesem Zusammenhang aung seitigen Lebenserfüllung des Menschen überhaupt
VO  - einer «moralischen Lücke» (moral gap), VO dar, den dieser in möglichst freier eigener Vetant-
dem Abstand 7wischen der Entwicklung der tech- Wortung sollte gestalten können. Außerdem
nischen Möglichkeiten, mMit denen der Mensch in lassen sich 1n den modernen demokratischen (7E-
dieser Welt anzutichten CIMAL, un: der sellschaften staatliche ingrifie LLUT dann auf ange
Entwicklung des moralischen Verantwortungs- W und wirksam durchsetzen, WEnnn S1e VO  w=)
bewußtseins für die Folgen dieses se1nes uns. einer breiten Zustimmung der Bevölkerung MC-
S ängt davon ab, ob gelingt, diesen Ab- tragen werden. Der Versuch, och notwendige
stand verringern und diese «mortalische Lückey und für das Gemeinwohl erforderliche Verhal-

schließen. Für den Anpassungsprozeß des tensänderungen e1in durch staatliche Machtmittel
Wertebewußtseins steht also 11U7r wenig e1lt DU un! die Wertüberzeugungen der Bevölke-
Verfügung. rTung erzwingen, führt 11UTr Zn politischen Un-

tuhe un 1st letztlich Z Scheitern verurteilt.
Erfassung breiter Bex}ölkerungsschichten

Vertrauen auf anerkannte soz1ale AutoritätDiIie Situation verlangt 1ne Veränderung der
Werteinstellung un des Verhaltens be1 einer MOS- Die S1ituation erfordert einen andel der Wert-
S breiten Schicht der Bevölkerung. Ks genugt einstellung un:! des Verhaltens, der sich auf ine
nicht, WECII111 11Ur einzelne besonders verantwor- möglichst hohe moralische Ayutorität stutzt. Ra-
tungsbewußte Menschen die Gefahren sehen und tionale Überlegungen ber die Gefahren soz1ialer
ihnen egegnen suchen. Ks handelt sich 1el- Entwicklungen und die daraus ziehenden Fol-
mehr soz1ialethische Fragen 1m Sinn, SCMH sind zu schwierig, wenig wirklichkeitsnah,

robleme, die LLUT durch e1n gemeinsames lebensfern, als daß die me1listen Menschen S1e
Zusammenwirken er er doch eines Großteils vollziehen un ihr Verhalten danach estimmen
der Bevölkerung) gelöst werden können. Für die würden. Das Alltagsverhalten wird vielmehr welt
Bevölkerungsentwicklung 1n Südamerika isSt stärker durch Iradition und so7z1ale Konvention
beispielsweise völlig unerheblich, WE Oorft a A gesteuert als durch abstrakte Vernunftüberlegun-einzelne Familien Aaus sittlicher Verantwortung CN der einzelnen. Diese vermögen das Verhalten
ihre Kinderzahl beschränken. Den efahnren einer der Menschen LLUTL insofern breitenwirksam VOCL-
drohenden Übervölkerung kann 1Ur ÜtfC einen ändern, als S1e VO  = einer anerkannten sozialen undallgemeinen Mentalitätswandel egegnet werden, relig1ösen Autorität vermittelt und in einen
indem gerade 1n den aArmeren und weniger gebil- so71alen Kontext eingebettet werden. DIies gilt 1n
deten Bevölkerungsschichten das Bewußtsein S> esonderem Maße dann, W niıcht LUr das Be-
weckt Wird, daß ine möglichst gyrobe Kinderzahl wußtsein für 1L1ECUC sittliche Verpflichtungen TC-kein unbedingt erstrebenswertes Zael mehr dar- weckt, sondern konkrete Verhaltensweisen heute
stellt Kür manche ToOobleme (ZB 1m Bereich des untfer veränderten Bedingungen anders beurteilt
Umweltschutzes oder der Verbesserung der Lage werden mussen, Iso ein echter Bewußtseinswan-
der Entwicklungsländer) lassen sich nicht einmal de]l hervorgerufen werden soll Man C das
auf der eNe eines anNnzeCn Volkes oder Staates schon erwähnte eispie. der Bewertung einer hoO-
Lösungen en Hier 1st ine weltweite 7Zusam- hen Nnderza. 1n einer Familie
menarbeit erforderlich und dringlich.

TIT. Dize C.,hancen der KarcheFre1iheit VO  5 außerem wang
{DDIie S1ituation etfordert 1n größtmöglicher Freiheit Wie kaum 1ne andere Institution verfügt die ka-
vollzogene Verhaltensänderungen. 1ele gvefähr- tholische Kirche ber Möglichkeiten, auf einen
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Wandel des sittlichen Bewußtseins und der Ver- Auseinandersetzungen moralischem Ansehen
haltensweisen hinzuwirken, der diesen geNaNNLEN verlieren. Daßl die Cber keine unmittel-
Bedingungen entspricht. bare politische AC. mehr verfügt, wirkt sich

hingegen ünstig aus Während früher die Offent-
G  e1i mit gereizter Empfindlichkeit DTC: jedeEinfluß auf den innerkirchlichen Raum Außerung der mtskirche politischen, wIrt-

HKHür welte Kreise der Batholischen Bevölkerung be- schaftlichen und so7z1alen Fragen reaglerte, C1L-

S1tzt die uds der Kirche, w1e S1e VO  . aps und arter 1L1A1L geradezu heute VO  = ihr ine Stellung-
Bischö6fen vofrgetragen wird, gerade 1n Oralira- nahme sittliıch bedeutsamen Fragen des Ööftent-
CI och immer eine oroßbe Autorität. In den Kre1- lichen Lebens und kritisiert Päpste der Vergan-
SG katholischer Intellektueller INa WAarTr das Ver- genheit Atur, daß S1e Aaus politischer Rücksicht
trauen, daß das Lehramt 1n der Verkündigung der nicht klar und energisch ihre Stimme gegen
Sittenlehre immer die Akzente ichtig und Ungerechtigkeiten in der Welt rthoben hätten.

Posıit1iv wird beispielsweise anertkannt, daß diedas achlich Richtige trifit, in den etzten Jahren
Eetwas zurückgegangen se1n. Für die einfachen Enzyklika «Populorum Progress1o» 1LLLALL-

CNIcCAten des Volkes, auf detren Verhalten hier cher strittiger Kinzelaussagen dazu Deigetragen
hat, das GewIlissen der Industrienationen für diebesonders ankommt, 1Dt dennoch keine Inst1-

tutl1on, deren Wort ein vergleichbar es 1LNOLA- Fragen der Entwicklungsländer wecken.
lisches Gewicht besäße und die einen derartig
breiten Einfluß ausüben könnte wI1ie die Amts- Chancen der WahrheitsfindungCelerleichtert die hierarchische Struktur
die rasche Vermittlung VO Werteinsichten VO  } DIie RC wird ihrer Verantwortung 1LU!r dann
der römischen Zentrale bIis hin Z (Gewlissen des gverecht werden, WCI111 inNan sich auf ihre MOTA-

einzelnen, das 1n Predigt und persönlicher era- ischen Weisungen verlassen kann, WG S1e sich
tung 1im Beichtstuhl unmittelbar angesprochen Iso ein SACHNGC zutrefendes TI über die
werden kann. Für diese Aufgabe stehen der Kirche Situation bilden CIMAS. Ks wäre ebenso VeL-

in ihren Priestern, Ordensleuten und Katecheten hängnisvoll, WCII111 S1e C auftretende efahnren
geschulte Fachkräfte hauptberuflich Z erTfu- übersehen oder verharmlosen W1e WeC111) Ss1e UMSC-
ung W1e keiner anderen Organisation 1n VCIL- leichtgläubig Modeströmungen und Un-
oleic.  arem ang heilsprophezeiungen Glauben schenken würde. In

beiden Fällen würde S1e die Menschen in Itrtum
führen, die ihrem Wort vertrauen, und langfristig

Da Einfluß auf den außerkirchlichen 2um uch ihre Autorität verspielen. Diese Aufgabe ist
uch außerhalb des katholischen un: selbst außer- nicht eicht, die Zeichen der elit erkennen und
halb des christlichen Raumes bringt iNanl heute richtig deuten. Zwar fallen eın «technische»
der Kirche 1ne YEWISSE wohlwollende Achtung TODleme des politischen, wirtschafttlichen und
> durch die ihr Wort Aufmerksamkeit soz1ialen Lebens nicht unte ihre Zuständigkeit,

sondern WE deren mortalische Se1lte.3 ber uchun: Oof oder wenigstens kritische { Iis-
kuss1on, WEC1111 1114  3 glaubt, ihm nicht zustimmen dafür bedarf heute eines umfangreichen und

können. Kirchliche Verlautbarungen S1€t=- detaillierten Sachwissens und einer ausScWOSCNCN
lichen Fragen werden 1n der Presse kommentiert. Urteilsfähigkeit.
Wie erns S1Ee ILwerden, ist be1 der welt- Nun efindet sich ber die katholische Kirche
welten Diskussion die Enzyklika «Humanae gerade für die Erarbeitung VO'  - derartigen ges1-

cherten Erkenntnissen über das hier un: jetztVitae» deutlich geworden. Ofensichtlich fühlt
INa e1in gEWIlSSES Bedürfnis nach einer moralischen esoOllte 1n einer besonders günstigen Lage In
Instanz, die nicht unmittelbar 1m politischen In- ihren Theologen, den Bischöten WI1e den Wiıssen-
teressenstre1it steht und die für die gemeinsamen schaftlern, verfügt S1€e über einen oroben und qua-

li4zierten Stab VO  - Fachleuten, die sich aupt-gyroben Menschheitsfragen ine Orientierungs-
bileten vermag, also nach einer Art Welt- beruflich mit Fragen der oral, der Sinndeutung

des menschlichen Daseins un der rechten egewilssen. Die UN  S mi1t ihren Sonderotrganisa-
tionen, VO  - der 11141l einige eit O:  € daß S16 bensgestaltung beschäftigen. Ihre Katholizität,
diese übernehmen könnte, oht immer UE die S1e Menschen AusSs fast en Ländern,

Kulturen und Erdteilen 1n demselben christlichenmehr 1im Sog politischer Blockbildungen und
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Glauben vereint, bietet ihr die Möglichkeit für kirchlicher Moralpredigt. einer Diskrepanz
einen weltweiten friedlichen Dialog ber alle 7wischen den VO  - der Kirche verkündeten sittl1-
Gegensätze der Rassen, Nationen und Klassen chen Forderungen und ihrer Erfüllung wird also
hinweg Nur auf diese Weise lassen sich aber EG auch 1in Zukunft technen se1in, doch gerade des-
SUNSCHN nden, die Igemein akzeptiert werden halb müßten energischere Anstrengungen
können. Zausätzlich den hauptamtlich in ihren 1n dieser Richtung unternommen werden.
Diensten stehenden Kräften vVCLIMAaS S1e auf ein Entscheidender och ist aber die rage elche
breites Reservoir VO  S Menschen Willens Hindernisse mussen innerhalb der HC selbst
zurückzugreifen, die 2US ethischer Motivation abgebaut werden” Ist nicht denkbar, daß uch
bereit sind, mit ihrem WiIissen un! ihrer Lebens- S1e WLG Versäumntisse Schuld auf sich lädt, 1NSO-
erfahrung ZUr Findung sachgerechter und zeitge- fern S1e immer uch 1ne Kirche der Sünder ist?
mäßer Lösungen beizutragen. Um der ringlich- Wie müßte S1e sich der Welt präsentieren, den
keit der angesprochenen Probleme en dürften Forderungen der elt genügen”
sich selbst verantwortungsbewulßte Menschen VO  -

außerhalb der C und des christlichen Jau- Glaubwürdigkeitbens A Mitarbeit gewinnen lassen. So müßte
ihr 1n weltweiter Zusammenarbeit möglich se1n, {dIIieCwird mit ihren Weisungen eich-
richtungweisende Z/ielvorstellungen erarbeiten, ÜT (9)8 finden, Je überzeugender S1e deutlich
die sachlicher Überzeugungskraft un:! Wiırk- machen versteht, daß S1e damit keine irgendwie
lichkeitsnähe Ilen nsprüchen genügen un da- geafteten Kigeninteressen MELGEIGE. sondern daß
durch ihrerseits wieder die Autorität des Wortes ihr einz1g un!: allein die anrhel1: un das
der C stärken. Wohl der Menschen geht Gerade dadurch nımmt

S1e ja gegenüber anderen gesellschaftlichen Inst1-
utionen eine Sonderstellung ein, daß S1e sich VO  -

Erfordernisse auf SCILENM der Kirche ihrer Sendung und ihrem Selbstverständnis her
keinen politischen oder wirtschaftlichen nteres-

Diese Überlegungen ber Verantwortung un SCI1I] verpflichtet we1iß, sondern unmittelbar un
Chancen der HE 1n der heutigen Welt mögen ohne Nebenabsichten dem eigentlichen e1l der
1in der T heorie noch einleuchtend se1n, AaNDC- Menschen.
sichts der Wirklic  elit erscheinen Ss1e W1e uUuLO- Zur Erfüllung ihrer Heilsaufgabe bedarf s1e
pisches Wunschdenken Das Bild, das sich welte allerdings einer gesellschaftlichen Verta.  SIl mi1t
Kreise der Öfrentlichkeit be1 T: Hochachtung einem Verwaltungsapparat und eigenen rgani-
VO der Kirche machen, die Erwartungen, die sationsstrukturen, die mMit Notwendigkeit ein SC-
auch gläubige Katholiken ihrer Moralverkündti- WwI1SSsSes Figengewic. entwickeln. [)as beeinträch-
gun entgegenbringen, lassen S1e eher als Hemm:- tigt insofern die moralische Überzeugungskraft
n1s enn als ynamische Antriebskraft eines Be- der rche, als S16 sich nach außen hin als ein Herr-
wußtseinswandels erscheinen, der sich der Y schattsverban:ı darstellt w1e andere gesellschaft-
kunft orlentlert. er kommt das? Was müußte IC Grupplerungen, die Einfluß un Macht aus-

sich 1in der C ändern, damit S1e dieser drän- üben wollen. Diese pO.  SC.  C ”C kann uch
genden Aufgabe besser gerecht wird»? der Kirche ZuUrr Versuchung werden, WI1e die Ge-

nlaß ZUrF. Skepsis sind nicht allein die unüber- schichte bezeugt Auf dem Zweiten Vatikanischen
sehbaren Schwierigkeiten, die sich gewlissermaßen ONZ hat die Kirche offen zugegeben, 1m A
VON außen her dem Versuch einer gezlelten Verän- der Geschichte gelegentlich in einer WeIise gehan-
derung soz1aler Wertauffassungen entgegenstellen. delt aben, «die dem Geiste des Evangeliums
Die IC Mag WAT ber bessere infiubßmög- wen1g entsprechend, ja O: entgegengesetzt
lichkeiten auf das er  en der Menschen verfü- war».4 uch WE S1e sich jetzt voll dem Recht
SC als andere Institutionen, 1st aber raglich, ob auf elig1ons- und Gewissensfreiheit bekannt hat, °
diese austreichen, die erforderlichen erhaltens- wenn S1e klar ausgesptrfochen hat, daß «die dem
aänderungen tatsächlich herbeizuführen, selbst Evangelilum eigenen Wege und Hiltsmittel welt-
WeNn S1e sich 1in der denkbar vollkommensten gehend verschieden sind VO den Hilfsmitteln der
Weise für diese Aufgabe einsetzen würde. Die KErf- irdischen Gesellschaft»,® auch WENnN S1e [0}24
fahrung der Jahrhunderte führt keiner allzu versprochen hat, «auf die usübung VOIl egitim
optimistischen KEinschätzung der Erfolgschancen ertworbenen Rechten verzichten, WCC1111 fest-
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zurückzunehmen, WeNn sich diese 1 Erkenntnis-steht, daß durch detren Inanspruchnahme die
Lauterkeit ihres Zeugnisses 1n rage vestellt tortschritt als unzureichend begründet heraus-
wird»,® bleibt doch och manches tun, gestellt hat, weil 1L141l VO  n einem olchen Kın-
diese Vorsätze ıbnl die 'Tat umzusetzecnN, und geständnis einen Autoritätsverlust befürchtet.®8
Versäumnisse un en der Vergangenheit WI1Tr- Solange aber der erdac besteht, für die kirchen-
ken noch nach und beeinträchtigen die Glaub- amtliche Interpretation des Sittengesetzes gelte
würdigkeit des kirchlichen Zeugnisses. «auctoritas 110  = veritas facıt legem», wird der S1ft-
en der Aft, w1e die Kirche ihre (im übrigen lichen Mahnung der in die letzte Überzeu-

gungskraft fehlen.immer geringer werdende) We. ”2C ach
außen ausübt, wird S16 uch ihre eigenen INNETEN
Organisationsstrukturen überprüfen mussen, OD

Dn enhe1 für MGU Erkenntnisse
S1e noch zeitgemäß sind und dem en IMOLA-

ÜDIie in wird 1Ur 1in dem aße bewußtseins-ischen Ansptruch ihres Selbstverständnisses ENT-

sprechen. Anstoß CIICDSCHM heute weniger die — verändernd wirken können, als S1e selber einem
ralischen Schwächen einzelner Vertreter der Kır- Bewußtseinswandel ahlg und bere1it ist, als
che als vielmehr eın institutioneller Rückstand s1e HUE Erkenntnisse übernehmen, gewlin-
Freiheits- un Persönlichkeitsrechten, die auf der HCcE und daraus die Konsequenzen ziehen VCL-

politischen ene 1m Rechtsstaat schon ange IMNa Hier ist wohl me1lsten ein mdenken
kirchlicher K reise erforderlich In einer sich Wa11-selbstverständlich geworden sind. Wenn beispiels-
elnden Welt genugt nicht ZUL1 zeitgemäßenwelse die Gertechtigkeit und Fairneß eines irch-

lichen Prozeßverfahrens einen Theologen, Moralverkündigung, die alten bewährten Wahr-
der eines Lehrirrtums angeklagt ist, nicht über heiten VO'  z überzeitlicher Geltung wiederholen

oder S1e bestentalls in einer ELTWa modernerenjeden Zweifel rhaben ist, wird die Glaubwürdig-
keit des kirchlichen Dienstes der ahrhe!‘ Sprache formultieren. War wird sich das (Chid-
darunter leiden. DIie Menschen unNSETET elit LC4- tentum als ine historisch gestiftete Religion
xieren AusSs bitterer Erfahrung auberst mißtrauisch immer ihrem Ausgangspunkt, der m Jesus

alles, WAasSs 1ne politisch manipulierte ofH- Christus ErSaANZENCN Oftenbarung Gottes, Otlen-
zielle «Wahrheit» 1n autoritäiären Systemen 1Y1nN- tieren mussen, die 5G wird sich immer uch
K War ist auch hler se1lt dem Zweiten Vatıiıka- die Glaubenserfahrung ihrer eigenen Iradition
nischen Konzil ein innerkirchlicher Bewußtseins- ZuUuNuULZE machen, un gEWIsSE Igemeine Moral-
wandel beobachten Das Dokument der B1- Prinzipien besitzen wohl überzeitliche Geltung

Dennoch macht die konkrete Verwirklichung desschofssynode VO:  m 1971 «De lustitia in Mundo»
stellt inNe IL Liste VO Gerechtigkeitsforde- Christentums un! die Anwendung dieser TinN-

rungecn auf, die uch innerhalb der Kirche ziplen Je ach eit un Umständen eine je VOL-

schiedene Akzentsetzung notwendig und erfor-ihrer Glaubwürdigkeit wiıillen rfüllt werden soll-
teCnH, WOZU uch ausdrücklich das ec. auf Me1- dert 1ne jeweils WHGUG Auseinandersetzung m1t den

NUuNSZS- und Gedankenfreiheit gezählt wird und roblemen der elit. So kann dasselbe Kvange-
das ee eines jeden, 1m Geilste eines Dialogs lum, können eselben Moralprinzipien UNte

Umständen entgegengesetzte konkrete Verhal-gehört werden.? ber och immer herrscht
weithin dlie Meinung VOTrTL, gyehöre Mult dazu, 1n tenswelsen als sittlich geboten erscheinen lassen.
derevo. often seine eigene Auffassung Außerdem MUu. auch in Fragen der oral mMit der
vertreten, we1l 1iNall gegebenenfalls mMI1t administra- Möglichkeit u  9 vertieftter Einsichten, eines

echten Erkenntnisfortschritts gerechnet werden.tiver Repression rechnen musse. och immer VCI1L-

mMu viele die Amtsträger der C vertraten IDannn nı aber gerade Aufgabe des kirchlichen
manchmal ach außen hin Positionen, VO  - denen Lehramtes, den Christen helfen, das Neue in ihr

Glaubensleben integrieren. Wer dauernd be-S1e innerlich gat nicht voll überzeugt sind, weil
S1e ewußt oder unbewulßit die «Treue Z tONT, das einz1g re schon immer ichtig DC-
Kirche», die Loyalität Z organisatorischen wußt aben, erscheint dem heutigen Menschen

System, ber die erkannte Wahrheit tellen be- als weniger glaubwürdig als einEr. der Irrtümer
rteit Sind. och immer halten viele für fast AUS- der Vergangenheit often zug1bt un damit bewelst,
sichtslos, das Lehramt gerade in Fragen der oral daß Aaus Fehlern lernen ähilg ist Will die
mMI1t och überzeugenden Sachargumenten dazu IC. die Menschen 1n ihrer Gewissensentschei-

bewegen, ine einmal getroffene Entscheidung dung nicht allein lassen, MUuU. S1e ihnen jedenfalls
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ber die allgemeinen Wahrheiten hinaus uch nissen gebracht, die auch für die Moral VO  > er
PZCN, WwWas 1n dieser unwiederholbaren geschicht- Bedeutung s1nd. Ks ist ber och nicht gelungen,
lichen Situation be1 dem gvegebenen Erkenntnis- all die vlielfachen oft einander scheinbar wıider-
stand tun ist und welche Aufgaben hier und Sprechenden Ergebnisse einem befriedigenden
jetzt Priorität beanspruchen, Iso konkrete We1- Gesamtentwurf, einem dem heutigen w1ssen-
SUNSCH geben, die nach e1it un! Ort verschieden schaftlichen Bewußtsein entsprechenden Weltbild,
se1in können. vereinen. So x1ibt also ZSanlz abgesehen VO

elwerden sich innerkirchliche Auseinander- den kulturellen Verschiedenheiten der einzelnen
setzungen und on kaum vermeliden lassen, Länder unı Ydte1ile keine Philosophie, die 1n
eLWwa2a 1ne Unruhe darüber, daß die HC trüher einer gemein anerkannten Weise das Lebens-
etwaAas anderes verkündet hat als heute. So weni1g gefü. der Gegenwart ausdrücken würde und die
INa  = die daraus entstehende Gewilssensnot vieler geeignet ware, als Übersetzungshilfe für die Bot-
Gläubigen wird geringschätzen dürfen, ihr viel- schaft des vangeliums 1n die Sptache unserer

mehr mMI1t verständnisvoller Belehrung wird ent- elt dienen. |DITS Denkweise der scholastischen
gegenwirken mussen, ware doch ein AUusSWel1- Philosophie, 1n der bis VOL kurzem die TcCNliicCchHhe
hendes Schweigen des Lehramtes in einer olchen Te ftormuliert wurde, wI1ird VO heutigen Men-
S1ituation unverantwortlich und mehr noch ein schen immer weniger verstanden un VOTL allem
achlich unberechtigtes Festhalten Auffassun- immer weniger als Ausdruck des eigenen Denkens
SCNH der Vergangenheit aus der nNgs heraus, «die unı der eigenen tfahrung empfunden, sondern
eintachen Gläubigen nicht verwirren». Ks be- als wirklichkeitsfremde un antiquierte Fach-
stünde dann nämlich Gefahr, daß entweder die prache einer elitären Gruppe VO  m Klerikern
Christen 1m Glauben und 1M Vertrauen auf Daraus rklärt sich, daß der Pluralismus der
das Lehramt ihre objektiv gyegebenen sittlichen Auffassungen innerhalb der C wohl bIis
icnten nicht ichtig erIiullen oder in einen Ge- einem gewissen Grade unvermeidlich ist. Kr wirkt

sich selbstverständlich auch auf die Beurteilungwissenskonflikt getrieben würden 7zwischen dem
Gehorsam gegenüber dem Lehramt un den Hrt- praktischer Fragen AauUus Am wenigsten äßt sich
otrdernissen der eit 16 7wischen Kirche und dadurch überwinden, daß das Lehramt 11Ur alt-
«Welt», sondern innerhalb der Kirche mussen Iso bekannte Aussagen und Entscheidungen der Ver-
solcheonaus getragen werden, und WATL gangenheit wiederholt un auf deren Verbind-
{rühzeltig Ww1e 11U1L möglich. C  e1: besteht, die als solche WAar weiterhin ihre

Bedeutung ehalten, deren SCHNAUCLCI Sinn 1m VCOLI-

Dialogfähigkeit anderten Kontext der Gregenwart aber gerade Z

rtage steht aps un i1schO{Ife waren aber uch
Um den Menschen zeitgemäbhe und zuverlässige schlechthin überfordert, wollten S1e 1n ihrer PCL-
sittliche Weisungen geben können, wird die sönlichen Kigenschaft als heologen auf alle
Kirche die N geistigen Reserven mo bili- stehenden Fragen UE privates Studium sach-
s1ieren aben, die ihr Z Verfügung stehen. [ )as gerechte Lösungen en suchen. Ahnlich w1e
bedeutet, daß innerhalb der Kırche ein lebendiger, Menschen in vergleic.  aren Positionen des
herrschaftsfreier Dialog institutionalisiert werden dernen Orentlichen Kebens: VO  - denen dynamische
muß, dem alle teilnehmen, die ZUr S1itt= Führung und nicht bloß bewahrende Verwaltung
lichen Wahrheitsfindung beizutragen C: Auf- wird, werden S1e ihrer Verantwortung nur
gabe der Kirchenleitung ist CD, möglichst optimale dann gerecht werden können, WEe111)1 S1e diese
Vorbedingungen für diese dialogische Wahrheits- delegieren verstehen und ihre Hauptaufgabe darin

Cn  cken, den Prozeß( der gemeinsamen Wahr-findung chafien
Wiıe das 1m einzelnen bewerkstelligen ist, heitsfindung anz  > leiten unı den er7zielten

darüber wird 1m Augenblick viel diskutiert. Kines KOonNsens 1m Namen der Kirche Vertretien und
ist jede:  S sicher: DIe heute anstehenden S1tt- ZuU! Geltung bringen. In dieser integrativen

Funktion werden S1e ihre Lehrautorität wirksamercn Fragen sind komplex, daß sS1e unmöglic.
1Ur mM1t dem gesunden Menschenverstand oder behaupten als durch einbahnige Kommunikation
VO  =) Kxperten NUur einer bestimmten Fachrichtung VO  - oben nach UunNtTenN. So 1st Aufgabe des TAaLl-
beantwortet werden können. Die modernen WiIis- Zen Gottesvolkes, «auf die verschiedenen Sprachen
senschaften, insbesonderte die Humanwissenschaf- UuNSCTCLTL e1it hören, S1Ee unterscheiden,
tcn, en eine I Fülle VO:  } Erkennt- deuten und 1mM AC des Gotteswortes beur-
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teilen».? Das wird einerselts einem bessetren e1it interpretieren und weiterzuentwickeln
Verständnis der geoffenbarten anrhe1 führen,® gewußt bis hin Z Entfaltung einer eigenen Ika-
andererselits wird die VO der Kirche verkündete tholischen Sozlallehre im I9 un Jahrhun-
Lehre nıiıcht als Bevormundung oder klerikale dert.11 S1e mußte erdings uch die bittere rfah-
Besserwisserel, sondern als echte die rung machen, daß ihr TFaNZC Völker oder gesell-
Menschen empfunden werden.10 SCHAa:;  Ü Gruppen weitgehend verlorengingen

(beispielsweise 1n durch den Ritenstreit oder
die Arbeiterschaft 1m Gefolge der industriellen

T heologische Bestätigung Revolution), WE S1e die Zeichen der elt nicht
ichtig erkannte oder nicht rechtzeitig un nicht

ieweiılt sind aber die hier verwendeten sO71010- mutig reaglerte.1?
gischen Kategorien überhaupt ALLZCILLESSCIL, al die Kirche die praktische anrhe1i nicht
Zielvorstellungen für das irtken der G 1ın einem bloßen buchstabengetreuen Festhalten
umschreiben”? Ist deren Geheimnis nicht AaUS- geoffenbarten Gesetz W1e im ten LTestament
schließlich 1m Glauben un:! durch die auDens- en kann, sondern das Vertrauen en darf,
wissenschaft erkennbar” [Diese rage bedürtfte daß auch ihr eigenes Suchen immer wieder erfolg-
einer eingehende Erörterung. Hier mussen An- reich se1n wird, dafür kannn S1e sich auf das Wort
deutungen genuügen. weiftfellos kann die e Jesu tutzen «Noch vieles hätte ich euch Z  >
nıcht infach soziologische Modelle, Erwartungen doch ihr könnt jetzt noch nicht en. er
unı Forderungen der elit 1n übernehmen und Gelst der ahrheit, wird uch die volle
für sich verbindlich machen, sondern muß ‚U Wahrheit eintühren.»13 el ist die (sesamt-
prüfen, wiewelt S1e ihrem eigenen Selbstverständ- kirche der ursprüngliche uellor der sittlichen

Erkenntnis.14 ach Paulus vollzieht sich diesesn1ıs entsprechen. DiIie Soziologie kann nicht die
Stelle der Theologie treten. Andererseits unterliegt Erkennen 1n einer polaren Spannung: Einmal als
die Kirche als sichtbare Gemeinschaft den für alle unmıittelbare innere Belehrung der Glieder der
so7z1alen Gebilde gültigen (sesetzen. hne SO710- Gemeinde uln den Gelist Jesu Christ1, ZU -

logische Reflexion kannn die Theologie leicht ZUTT dern als außere Belehrung durch die Glaubens-
unterweisung, also die apostolische Tradition.15Ideologie des Vergangenen werden, WEEC1111 be1-

spielsweise die IC sich ausgerechnet jene Die innere Belehrung 1sSt die Erfüllung der 1LL1LCS5-

1alen Organisationsformen eigen macht und s1anischen Verheißung, ach der Gott se1in Gesetz
als theologisch Jegitimiert ausg1bt, die in der welt- 1n das Innere der Gläubigen legt und ihnen 1Ns
lichen Gesellschaft gerade ylücklich überwunden Herz schreibt, daß niemand mehr einen anderen
wurden. belehren braucht, sondern alle VO Gott belehrt

Für die hier skizzierte Auffassung VO der Auf- S1Nd. |Dieses Suchen des illens (sottes erfolgt
gemeinschaftlich in der Kirche unte: der We1-gyabe der C 1n 1ner sich wandelnden Welt

<1bt aber uch offenbarungstheologische An- sungsvollmacht der berutenen Verkünder des
satzpunkte. Ks 1e sich zeigen, daß das Neue Evangellums und 1m Anschluß die überlieferte
Testament seine sittlichen Weisungen nicht als ein Botschaft, aber doch uch nicht > als komme die
in sich abgeschlossenes, ein für allemal geltendes aktıve Wahrheitsfindung im Heiligen Gelst mit
ethisches System versteht, W1e dies das (Gesetz des Notwendigkeit der RC ausschließlich oder
en Bundes se1n beanspruchte, sondern viel- vorwiegend über das Lehramt Z unabdingbar
fach darauf verwelist, daß das ittlich Richtige erst dessen Funktion für die Sicherstellung der KEinheit

suchen ist. In seinen Briefen knüpft Paulus - der Lehre bleibt. Zwischen den Erfordernissen der
Gegenwarft, Ww1e S1e ine soziologische Betrach-efangen Elemente der zeitgenössischen e1dn1-

schen Philosophie und macht sich diese tung aufwelst, und der Offenbarungstradition be-

eigen. In der Weiterführung dieser apostolischen steht kein Gegensatz. Je besser die Kirche ihnen
Verkündigung hat die Kirche nıiıcht 1U die £en- gerecht wird, Lreuer bleibt S1e vielmehr auch

arung bewahrt, sondern S16 auch hermeneutisch ihrem eigentlichen rsprung.
entsprechend den veränderten Bedingungen der

Konzilskonstitution Gaudium et Spes, Nr. Enzyklika Quadragesimo Anno, Nr 41
Am melisten Aufsehen hat errtegt die Studie VO:  =) Konzilserklärung Dignitatis Humanae, Nr.

Ebd., Nr.Meadows u.d4., Die TeNzZen des Wachstums (Stuttgart
6 Konzilskonstitution Gaudium et Spes, Nr. 761972) (The Limits Growth [ New otrk 1972])
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Römische Bischofssynode 1971 (Trier 1972 85 ro5, dem Heiligen haben (vgl. Joh und 27), kann
bes 96 ff (Act, Apost. Sedis 63 11971] 023—942) Glauben nicht n.,» Im Zusammenhang InNIt dieser Irr-

Geradezu greif bar kommt diese Angst 508 Min- tumslosigkeit wird auf den «übernatürlichen Glaubenssinn
derheitsbericht der Päpstlichen Kommission für Geburten- des Volkes» verwiesen
regelung ZU Ausdruck dem das Gewicht nicht auf 15 Vgl Schürmann DIie Gemeinde des Neuen Bundes
ethischen Sachargumenten sondern auf der Behauptung als der Quellort des sittlichen Erkennens nach Paulus
liegt, die Kirche onnNnNe ihre Auffassung nicht andern weil Catholica 20 (1972) I5 37
S1C sich wichtigen Sache nicht ZEILIT haben
könne uch bei nıicht technischen Sinne unfehl-
baren Lehre Vgl Herder-Korrespondenz D (1967) 429 bis WALTER KERBER

geboren 1926 Karlsruhe (Baden), Jesuit 1095 ZU' Prie-
9 Konzilskonstitution Gaudium dpes, Nr. Vgl Ster geweiht studierte Philosophie und Theologie Pullach

uch Nr. 9 bei München un! West Baden (Ind., USA), danach Wirt-
Ebd., Nr. AUSZEZ schaftswissenschaften und Philosophie Freiburg Br.

3l Vgl Kerber Hermeneutik der Moraltheologie un! Rom. Lic. theol (Loyola University Chicago), Dr. phil.Theol Philos 44 (1969) 42-66 (Päpstliche Universität Gregoriana), Dr. DGn pol (Universi-12 Vgl das Dokument der deutschen Synode Kirche un! tat Freiburg B£) Er 1ST Professor für und Soz1al-
Arbeiterschaft Vorlage veröftentlicht Synode 11974] wissenschaften der Hochschule für Philosophie in Mün-

hen Zahlreiche Veröffentlichungen soz1alethischen
Joh 16 i2ft insbesondere wirtschaftsethischen Fragen Katho-
Vgl onzılskonstitution Lumen entium Nr lische Soziallehre Demokratische Gesellschaft (Mün-«Die Gesamtheit der Gläubigen welche die Salbung VO:!  > hen 1975)
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